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Titelmotiv: Kraniche im Flug über die Hammeniederung (Foto: J. Linke, 2022).  
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Liebe Mitglieder und Freunde der BioS, 
möglicherweise haben Sie sich schon einmal 
nach einem vergeblichen Versuch, telefo-
nisch jemanden bei der BioS zu erreichen 
oder umgehend eine Antwort auf eine drin-
gende E-Mail zu bekommen, gefragt: ɤWo 
sind sie denn alle, die vielen Mitarbeitenden 
der Biologischen Station?ɢ - Denn viele sind 
es mittlerweile tatsächlich, eine Gruppe von 
27 Frauen und Männern sind für die BioS tä-
tig! Diese BioS-ID Ausgabe wird Ihnen eine 
Antwort darauf geben können:  Wir sind un-
terwegs! Und manchmal eben alle zur glei-
chen Zeit. Die einen machen sich auf den Weg 
in den Landkreis Cuxhaven, um dort unter 
teils sehr herausfordernden Bedingungen 
Schlangen nachzuweisen (Seite 4). Andere 
wiederum erkunden ausgewählte Gebiete im 
Landkreis Osterholz, kartieren dort Grünland 
und Waldgebiete (Seite 28), oder erfassen die 
Bestände verschiedener Orchideen-Arten und 
untersuchen vor Ort die Gründe des Rück-
gangs dieser geschützten Pflanzen (Seite 8). 
Unsere ɤWege ins Moorɢ führen auch zur wei-
teren Erkenntnis der Insektenvielfalt  und 
werden gelegentlich von interessierten Gäs-
ten begleitet (Seite 16). Ziel dieser Projektar-
beiten ist die Erfassung von Pflanzen- und 
Tierarten sowie Lebensraumtypen, um deren 
Bestände zu dokumentieren, über einen lan-
gen Zeitraum nachzuverfolgen und letztend-
lich diese Zahlen und Entwicklungen als 

Grundlage für Entscheidungen zu weiteren 
Pflege- und Schutzmaßnahmen zu nutzen 
(Seite 21). Ein weiterer Teil der BioS-Beleg-
schaft begibt sich an so manchen Vormitta-
gen in die ɤSchullandschaftɢ unserer Region. 
Zum einen wird viel Wissens- und Erlebens-
wertes zum Thema Moor- und Klimaschutz zu 
den Schülerinnen und Schülern getragen, wie 
zum Beispiel die Frage, wie und warum Fin-
dorff vor so langer Zeit seinen Weg ins Moor 
gefunden hat und wie wir heute ɤseinen We-
genɢ folgen (Seite 12). Zum anderen wird ein 
ganzes Wege-Netzwerk aufgebaut, an dem 
sich die Schulen und andere außerschuli-
schen Lernstandorte orientieren können 
(Seite 34). Die Vorderseite von diesem BioS-
ID ziert ein Trupp Kraniche im Flug über die 
Hammeniederung. Auch sie haben sich auf 
den Weg gemacht, kommen hier nur kurz zur 
Ruhe bis sie weiter zu ihren Winterquartieren 
fliegen. Den Auftakt des diesjährigen Kra-
nichzugs hat die BioS musikalisch und mit 
Freude begleitet (Seite 15), doch dann mit Be-
stürzung im weiteren Verlauf die Entwicklung 
des Vogelgrippeausbruchs bei den Kranichen 
verfolgt und intensiv diskutiert (Seite 28).    
Sollte Ihr Weg einmal die Mühle von Rönn 
kreuzen und wir an diesem Tage keiner Auf-
gabe im Gelände nachgehen, sind Sie herzlich 
eingeladen, vorbeizuschauen und sich mit 
uns auszutauschen. Wir freuen uns!   

Christina Muck für die BioS

Vorwort  
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Furchteinflößend und faszinierend ɝ unsere 
heimischen Schlangen lösen bei vielen Men-
schen gemischte Gefühle aus. Doch vor allem 
sind sie eines: selten zu sehen.  
Im Rahmen des Projektes ɤBiodiversitäts-Hot-
spots auf den zweiten Blickɢ, das durch die 
Niedersächsische Bingo-Umweltstiftung und 
den Niedersächsischen Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN) gefördert wird, haben wir im Land-
kreis Cuxhaven eine Reihe von Gebieten un-
ter die Lupe genommen, die potentiell 
Schlangen beherbergen. Dazu zählen insbe-
sondere degradierte Hochmoore und Sand-
heide-Restbestände. Viele dieser Gebiete be-
finden sich außerhalb von Schutzgebieten 
und häufig lagen hierfür keine oder nur ver-
altete Daten zu Reptilien vor. So haben wir 
uns an die Arbeit gemacht, 240 Wellplatten 
zurechtgesägt und diese im März und April 
2025 in 13 Projektgebieten verteilt. In Anleh-
nung an methodische Vorgaben für das     
FFH-(Fauna-Flora-Habitat) Monitoring der 
Schlingnatter sollte jedes Gebiet insgesamt 
zehn Mal erfasst werden.  

Bei der Schlangenerfassung ist der Kopf des 
oder der Kartierenden stets nach unten ge-
richtet, der fokussierte Blick streift über 
Strukturen am Boden, die für Schlangen inte-
ressant sein könnten. Das sind besonders 
Übergangsbereiche, die ein Wechselspiel aus 
Licht und Schatten, Sonnenplatz und Ver-
steck darbieten. Denn Schlangen sind wech-
selwarm und so ist die eigene Körpertempe-
ratur von der Umgebung abhängig. Ein reich 
strukturierter Lebensraum, der einen schnel-
len Wechsel zwischen sonnenexponierten 
Plätzen und schattigen Verstecken ermög-
licht, beherbergt auch die ein oder andere 
Schlange. Doch ein offen liegendes Exemplar 
ist leicht zu übersehen, ein Grasbüschel an 
der falschen Stelle ist hier schon ausreichend. 
Um die Geduld der Erfasser:innen nicht über-
zustrapazieren und die Erfolgsquote zu erhö-
hen, werden sogenannte Künstliche Verstecke, 
auch als Schlangenbleche bezeichnet, einge-
setzt. Dabei handelt es sich z. B. um Dachpap-
pen oder Wellbleche, die sich unter Sonnen-
einstrahlung schnell erwärmen. Diese werden 
von Schlangen gezielt aufgesucht und zur 

Schlangen-Abenteuer im Landkreis Cuxhaven 
 

Manche Schlangen-Individuen trafen wir mehrmals im Laufe der Erfassung. Diese Schlingnatter lag fast zwei Monate auf einer 
Sandheide im Südlichen Hagener Königsmoor immer unter demselben Blech. (Foto: M. Otten, 03.09.2025)  

 

 
 



BioS - ID  0 2/202 5 
 

 

5 

Wärmeregulation genutzt. Vor jeder Kontrolle 
eines Künstlichen Verstecks steigt die Span-
nung: Liegt heute eine Schlange drunter?  
Bei uns in Niedersachsen kommen drei 
Schlangenarten vor: Ringelnatter, Kreuzotter 
und Schlingnatter. Alle drei sind nach der Ro-
ten Liste Niedersachsen gefährdet, die letzte-
ren beiden sogar stark. Umso größer ist die 
Freude, wenn sich eine von ihnen unter ei-
nem angehobenen Schlangenblech entde-
cken lässt.  
 

 
Ein Kreuzotter-Weibchen wärmt sich auf einem unserer 
Schlangenbleche im Bokeler Moor. Beim umdrehen des 
Blechs offenbarte sich eine zweite Kreuzotter. (Foto: H. Kon-
rad, 17.07.2025) 

 
Bei unserer Erfassung sind wir auf ver-
schiedenste Herausforderungen gestoßen, 
von auf uns zu galoppierenden Zebu-Rindern 
über verschwundene Schlangenbleche, allge-

genwärtige Spinnennetze auf Gesichtshöhe 
bis hin zum passenden Kartier-Wetter, denn 
anspruchsvoll sind unsere hiesigen Schlan-
gen! Nicht zu kalt darf es sein, aber auch nicht 
zu heiß. Nicht zu sonnig und nicht zu bewölkt. 
Gerne etwas Feuchtigkeit, aber auch nicht zu 
viel Regen. Ideal ist Wetter, das uns Men-
schen Kopfschmerzen bereitet, psychisch wie 
physisch, denn Schwüle ist gut. So war der ein 
oder andere Erfassungseinsatz sehr spontan, 
wenn gerade eine vielversprechende Wolken-
decke gesichtet wurde, manch anderer ein 
Reinfall, wenn doch mehr Sonne rauskam als 
angekündigt. Gerade im ausgesprochen tro-
ckenen Frühjahr waren unsere Kontrollen von 
wenig Erfolg gekrönt, doch der Sommer 
brachte mit mehr Regen auch mehr Schlan-
gen. Zu unseren Highlights zählen wohl fol-
gende Erlebnisse: 
¶ Kreuzotter-Doppeldecker: eine Schlange 

auf dem Schlangenblech und eine weitere 
darunter brachten doppelte Freude im Bo-
keler Moor, im Grienenbergsmoor und am 
Twelenberg. 

¶ 21 Schlangen an einem Tag in vier Gebie-
ten, der 6. August war unser bester Erfas-
sungstag des ganzen Jahres. Hier hat das 
Wetter wohl gepasst. 

¶ Wo sich Ringelnatter, Zauneidechse und 
Blindschleiche Guten Tag sagen: Unter ei-
nem Blech im Projektgebiet Pipinsburg la-
gen drei Arten zusammen. Bei einem  
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¶  

  

Kreuzotter-Männchen im Grienenbergsmoor (Foto: M. Otten, 05.09.2025) 
 

Schlingnattern waren besonders häufig im Hagener Königsmoor anzutreffen. Die trüben Augen deuten darauf hin, dass die 
Häutung kurz bevorsteht. (Foto: M. Otten, 03.09.2025) 
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späteren Termin kam dort noch der Fund 
einer vierten Art hinzu, in Form zweier 
Kreuzotter-Jungtiere. Vier Arten unter ei-
nem Blech - wohl die höchste Reptilien-
Artenvielfalt auf kleinem Fleck während 
der gesamten Erfassung ɝ und das in ei-
nem eher unscheinbaren Teilbereich! 

¶ Kinderstube Twelenberg: Nachdem sich 
das ganze Jahr über keine einzige 
Schlange am Twelenberg gezeigt hatte, 
tauchten im September plötzlich 
Schlingnatter- und Kreuzotter-Jungtiere 
auf. 

¶ Alte Bekannte: Manche Individuen konn-
ten wir mehrmals beobachten, oft unter 
ein und demselben Blech - besonders treu 
war eine Schlingnatter im Südlichen Ha-
gener Königsmoor, die wir von Ende Juli 
bis Mitte September bei jeder Erfassung 
an ihrem ɤStammplatzɢ antrafen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Insgesamt können wir eine positive Bilanz 
ziehen. In fast allen Erfassungsgebieten 
konnten wir mindestens eine Schlangenart 
nachweisen, nur in der Wasserwerks-Heide 
bei Bramstedt ließ sich keine Schlange bli-
cken. Im Bokeler Moor sowie im Grienen-
bergsmoor fanden wir besonders viele Kreuz-
ottern, während sich das Hagener Königs-
moor als Schlingnatter-Hotspot herausstellte. 
Schlingnattern, die bei uns im Elbe-Weser-
Dreieck seltenste Schlangenart, können an-
hand ihrer Kopfzeichnung individuell unter-
schieden werden. Im Hagener Königsmoor 
konnten wir im Laufe des Jahres zwölf 
Schlingnatter-Individuen bestimmen, von de-
nen sich ein Großteil auf relativ kleiner Flä-
che im Nordosten des Gebietes tummelte. Am 
richtigen Ort und zur richtigen Zeit sind die 
Schlangen also doch nicht so selten zu sehen. 
 
Hanna Konrad, Isa Lemke, Moritz Otten 

Eine junge Kreuzotter mit einem Blatt auf dem Kopf tarnt sich als Nashorn im Grienenbergsmoor. (Foto: M. Otten, 31.08.2025) 
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Orchideen gehören zu den deutschlandweit 
stark im Rückgang begriffenen Arten. Im 
Landkreis Osterholz waren 1997 Vorkommen 
von 12 Arten (ohne Hybriden und Unterarten) 
bekannt 1. davon vier Knabenkraut-Arten 
(Dactylorhiza majalis, D. maculata, D. incarnata, 
D. sphagnicola), jeweils zwei Arten der Gat-
tungen Sumpfwurz (Epipactis) und Waldhya-
zinthe (Platanthera), das Große Zweiblatt (Lis-
tera ovata), der Nestwurz (Neottia nidus-avis) 
und der Mücken-Händelwurz (Gymnadenia co-
nopsea).  
Der Mücken-Händelwurz und das Fleischfar-
bene Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata) 
sind im niedersächsischen Tiefland vom Aus-
sterben bedroht (Rote Liste 1 (RL 1)), fünf der 
im Landkreis bekannten Orchideenarten gel-
ten als stark gefährdet (RL 2) und vier als ge-
fährdet (RL 3). Nur die Breitblättrige Sumpf-
wurz (Epipactis helleborine), die in lichten Wäl-
dern und an Waldrändern relativ verbreitet 
ist, gilt sowohl in Deutschland als auch in 
Niedersachsen als ungefährdet.  
Der überwiegende Teil der gemeldeten Vor-
kommen liegt in Naturschutzgebieten oder 
innerhalb von nach § 30 des Bundes Natur-
schutz Gesetzes (BNatSchG) geschützten Flä-
chen. Einige davon befinden sich in öffentli-
chem Eigentum. Um den Status quo der ge-
meldeten Vorkommen taxieren und - wo 
möglich - das Management dieser Flächen 
auf den Erhalt der Orchideenarten anpassen 

zu können, wurde die Ökologische Station im 
Rahmen der kooperativen Schutzgebietsbe-
treuung mit der Kontrolle der Vorkommen, 
der Erfassung der Populationsgrößen und der 
Gefährdungsursachen beauftragt. Der Fokus 
lag dabei auf den Offenlandflächen. 
Untersucht wurden 73 ehemals und aktuell 
bekannte Vorkommen von insgesamt sieben 
Orchideenarten. Dafür wurden eine Vielzahl 
von Quellen, wie Pflege- und Entwicklungs-
pläne, Gutachten und das Pflanzenartenerfas-
sungsprogramm des Niedersächsischen Lan-
desbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN) ausgewertet. Das Breit-
blättrige Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) 
ist deutschlandweit von den gefährdeten Ar-
ten wahrscheinlich immer noch die häufigste 
und am weitesten verbreitete Orchideenart 
und auch im Landkreis Osterholz die häu-
figste Art. Von den 41 untersuchten ehemali-
gen Wuchsorten konnte die Art nur noch an 
12 Standorten nachgewiesen werden. Ähn-
lich stark ist der Rückgang bei dem Gefleck-
ten Knabenkraut (D. maculata). Hier konnten 
nur die Hälfte von 18 Vorkommen bestätigt 
werden. Zu den sehr seltenen Arten gehört 
das Torfmoos-Knabenkraut (D. sphagnicola). 
Es wächst bei uns auf nassen anmoorigen 
Standorten. Auch hier konnten nur 4 von 6 
Vorkommen wiedergefunden werden. Das 
fleischfarbene Knabenkraut (D. incarnata) 
kommt nur auf einer Fläche mit einem  

Orchideen im Landkreis Osterholz 
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Exemplar vor. Das Verschwinden ist hier auch 
absehbar. Ein weiteres Knabenkraut ist das 
Übersehene Knabenkraut (D. praetermissa), es 
taucht hier und da an Wegrändern, die noch 
nicht einmal besonders nass sein müssen, 
auf. Bisher war es an 5 Standorten im Bereich 
Schmidtɠs Kiefern und Garlstedter Heide be-
obachtet worden, von denen aber nur vier in 
diesem Jahr noch bestätigt wurden. 
Insgesamt ist die Bilanz niederschmetternd, 
insbesondere wenn man berücksichtigt, dass 
85 % der Vorkommen in Naturschutzgebieten 
oder geschützten Biotopen liegen. An den 
Standorten, die nicht mehr bestätigt werden  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
konnten, wurden die Rückgangsursachen 
analysiert. Dabei zeigt sich, dass eine Haupt-
ursache die Aufgabe der Wiesennutzung (25 
Vorkommen) und in der Folge eine Verbrach-
ung und teilweise Verbuschung der Flächen 
ist, so dass die Orchideen mit ihren rosetten-
förmigen Blättern überwachsen, von Streu 
bedeckt und ausgedunkelt werden. Die nas-
sen Flächen lassen sich mit den heute übli-
chen schweren Maschinen nicht mehr wirt-
schaftlich nutzen. Eine weitere Rückgangs-
ursache ist die Beweidung von sehr nassem 
Grünland. Dabei werden die hohlen Stängel 
der Orchideen geknickt und zertreten (7 Vor- 

Übersehenes Knabenkraut - Dactylorhiza praetermissa 
(Foto: J Kemmer) 

Torfmoos-Knabenkraut ɝ D. sphagnicola 
(Foto: HG Kulp) 
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kommen). Auch wurden Flächen zu früh ge-
mäht, neu angesät oder in der Nutzung um-
gewandelt in Spielplätze oder Hausgärten (5 
Vorkommen). Wenn Flächen aber sehr nähr-
stoffarm sind, können Orchideenpopulatio-
nen auch dauerhaft ohne landwirtschaftliche 
Nutzung oder Pflege wachsen. 
Es gibt aber auch noch einige sehr schöne 
Vorkommen, oft mit mehreren Orchideenar-
ten und mehreren Hundert Exemplaren auf 
einer Fläche. So kommt das Große Zweiblatt 
(Listera ovata) nur auf einer Fläche vor, dort 
aber mit 342 Exemplaren! Tatsächlich liegen 
einige Vorkommen auch auf Privatgrund- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
stücken und werden von den (stolzen) Eigen-
tümern mit Begeisterung gehütet und ge-
pflegt. 
Wir werden versuchen, zusammen mit der 
Naturschutzbehörde auf einzelnen Flächen, 
die brachgefallen sind, die Nutzung wieder in 
Gang zu setzen. Auf Flächen, die bis vor kur-
zem noch Vorkommen von Orchideen aufwie-
sen, werden von Nachbarflächen Samen aus-
gestreut, um die Orchideen wiederanzusie-
deln. 
Falls Sie als interessierte:r Leser:in Orchi-
deenvorkommen im Landkreis Osterholz ken-
nen, die wir vielleicht bisher nicht berück- 

Breitblättriges Knabenkraut ɝ D. majalis 
(Foto: HG Kulp)  

Fleischfarbenes Knabenkraut ɝ D. incarnata 
(Foto: HG Kulp) 
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sichtigt haben, schicken Sie uns bitte einen 
Kartenausschnitt oder ein Google-Luftbild, 
damit wir die Fläche evtl. mit in unsere Un-
tersuchung aufnehmen können. 
 
1   Ziebell, E. (1997): Atlas der Farn- und Blü-
tenpflanzen des Landkreises Osterholz (Ver-
lag M. Simmering). Lilienthal 
 
 
Hans-Gerhard Kulp und Jutta Kemmer 
 
  

Großes Zweiblatt - Listera ovata  
(Foto: HG Kulp) 

Geflecktes Knabenkraut - D. maculata  
(Foto: HG Kulp) 

Zweiblättrige Waldhyazinthe ɝ Platanthera bifolia 
(Foto: HG Kulp) 
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In unserem Projekt ɤMit Findorff zurück in die 
Zukunft ɝ Kultivierung und Wiedervernäs-
sung im Teufelsmoorɢ nehmen in diesem Jahr 
5 Schulklassen der 3./4. Jahrgangsstufe aus 
unterschiedlichen Schulen teil. Insgesamt 
entwickelte das RUZ acht Module zu den The-
menbereichen Kulturgeschichte, Hochmoore, 
Moor und Klima, Kartografie, Pflanzen und 
Tiere der Moore (Schwerpunkt Niedermoor), 
Paludikultur und Vogelwelt der Moore.  

Im Mai machten sich die Klassen im Modul 
ɤDas Moor unter Findorffɢ auf den Weg ins 
Ahrensfelder Moor, um zu erfahren, welche 
Landschaft Jürgen Christian Findorff im 18. 
Jahrhundert vorfand als die Kultivierung des 
Teufelsmoores begann. 

Zunächst erfuhren sie etwas über die Entste-
hung der Landschaft, deren Relief durch die 
Eiszeiten geprägt wurde und in der anschlie-
ßend die Moore aufwuchsen. An einem alten 
Torfstich, der inzwischen fast vollständig mit 
Torfmoosen bedeckt ist und nur kleine Was-
serflächen zwischen den Pflanzen zu sehen 
sind, sollten sie überlegen, wie eine 

Besiedlung denn in so einem Gelände über-
haupt gelingen kann. Wie sollte man dort 
Häuser bauen, Wege anlegen, Tiere halten? 

Allen war schnell klar: das Land muss erst tro-
cken gemacht werden. Womit? 

Erste Ideen wurden gesammelt:  
 

ɤMan könnte Sand aufschütten!ɢ, sagte eine 
Schülerin.  
 

Die Fläche ist zu groß und ohne Maschinen zu 
der Zeitɨ.  
 

ɤMan könnte das Wasser abpumpen!ɢ, warf 
ein Schüler ein.  
 

ɤAber es gab doch keine Maschinenɨɢ.  
 

Dann wurde langsam klar, so geht es nicht. 
Das Wasser muss über Gräben abgeleitet wer-
den. 
 

Die Kinder bekamen die Aufgabe sich in 
Kleingruppen zusammen zu tun. Sie erhielten 
die alte Kurhannoversche Karte als Kopie aus 
der wir die Gräben entfernt hatten. Sie sollten 
selbst überlegen, wie und wo sie die Gräben 
geplant hätten, wenn sie Findorff wären und 

Das Moor unter Findorff 
 

An der Station ɤErnährungɢ lösten die Schüler und Schülerinnen zunächst ein Memory Spiel mit Abbildungen von Lebensmitteln 
der damaligen Moorbauern. (Foto: C. Ahrensfeld) 
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diese in ihre Karte einzeichnen. Viele lösten 
die Aufgabe mit Bravour. Im Anschluss wurde 
überlegt, warum denn das Moor eigentlich so 
nass ist und das Torfmoos wurde genauer be-
trachtet. Es kann viel Wasser speichern wie 
ein Schwamm, es wächst dicht an dicht und 
da an die unteren Pflanzenteile kein Licht 
kommt, sterben diese ab. Ohne Sauerstoff 
dort unten findet keine Zersetzung der abge-
storbenen Pflanzenteile statt und Torf ent-
steht. Ca. 1 mm in einem Jahr. Wenig! 

Nun wurde die Klasse in zwei Gruppen aufge-
teilt, um intensiver arbeiten zu können. Alle 
durchliefen aber dieselben Aufgaben. An je-
der Station hörten die Schüler und Schülerin-
nen einen kurzen Text aus einem ɤErzählstiftɢ 
(damit können Bilder, Bücher oder Gegen-
stände besprochen und interaktiv gemacht 
werden), von Kindern eingesprochen, über 
das Leben der Kinder im Moor zu Findorffs 
Zeiten. Das machte die Sache für sie sehr 
spannend und versetzte alle in die alte Zeit.  

An der Station ɤErnährungɢ lösten die Schüler 
und Schülerinnen zunächst ein Memory Spiel 
mit Abbildungen von Lebensmitteln, die die 
frühen Moorbesiedler zur Verfügung hatten 
und die von heute. Über den eingesproche-
nen Text erfuhren sie mehr darüber.  

Eine weitere Station befasste sich mit dem 
Thema Torfabbau. Die Schüler und Schüler-

innen konnten den Torf näher unter die Lupe 
nehmen, erfuhren, warum er überhaupt abge-
baut wurde und wie er nach Bremen, dem 
Hauptabsatzmarkt der Region, kam. Dazu 
sollten sie selbst einen Weg auf einer Karte 
von einer imaginären Moorkate über die Was-
serwege nach Bremen finden. 

Pflanzen und Tiere des Hochmoores bildeten 
einen weiteren Schwerpunkt. Anhand von 
Bildkarten mit dem Foto der Tiere und weite-
ren mit einem Steckbrief, die sie wieder als 
Memory einander zuordnen sollten, bekamen 
sie einen Eindruck von der Tierwelt der Hoch-
moore. Mit dem Erzählstift konnten die Laute 
der Tiere abgespielt werden. An verschiede-
nen Pflanzen, die vor Ort wachsen, konnten 
die Schüler und Schülerinnen sich über deren 
Lebensweise und Ansprüche informieren. 

Die Station über die Wohnstätten im Moor 
war durch die Erzählung aus dem ɤStiftɢ be-
sonders beeindruckend für die Kinder. Die 
Siedler bauten zunächst aus Birkenstämmen, 
Torfsoden und Heideplaggen einfachste 
Moorkaten auf dem feuchten Torfgrund. Un-
ter die Beine von Tischen und Stühlen wur-
den Bretter gelegt, damit sie nicht in den 
feuchten Untergrund einsinken. Für alle war 
es kaum vorstellbar, so wohnen zu müssen. 
Die Aufgabe der Kinder an dieser Station war 
die Zuordnung verschiedener Baustoffe an-
hand von Fotos. Was wurde für die Kate 
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gebraucht, was fand man vor und was sind 
heutige Baustoffe?! Den Abschluss der Aktion 
bildete ein Moorbad in der Torfkuhle. Ein Rie-
senspaß für alle. Mit diesem Wissen über das 
Moor ging es Ende des Jahres in die nächsten 
Module. Für alle Klassen stand im November  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Aktion ɤFindorff heute ɝ Moor und Klimaɢ 
auf dem Programm, bei dem der menschen-
gemachte Treibhauseffekt und die Rolle der 
Moore den Schwerpunkt bilden. 

 

Corinna Ahrensfeld 
  

Die Kinder sollten selbst überlegen, wie und wo sie die Gräben geplant hätten, wenn sie Findorff gewesen wären, und zeichneten 
diese in eine Karte ein. (Foto: C. Ahrensfeld) 
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ɤKlimaschutz? Musik in unseren Ohren!ɢ ɝ So 
lautet das Motto des Orchesters des Wandels 
e.V., in dem sich auch Musiker:innen der Bre-
mer Philharmoniker engagieren. Sie spielen 
ehrenamtlich für den Klima-, Natur- und Ar-
tenschutz. Zu Beginn der diesjährigen Kra-
nich-Herbstrast haben sie unter der Leitung 
von Rose Eickelberg zusammen mit der BioS 
zu dem Klimakonzert ɤKranichzug und Klima-
schutzɢ in ihren Konzertsaal im Tabakquartier 
Bremen eingeladen. Musikalisch brachte das 
Tokos Ensemble mit Oboe, Fagott und Klari-
nette die Wehmut und die spielerische Ele-
ganz der Vögel auf die Bühne. Zwischen den 
Stücken gab es Vorträge zu den Titel-The-
men. Nicole Dekker vom Nabu Hambergen 
koordiniert seit 2024 die Kranichzählungen 
im Winterhalbjahr und lieferte ein paar er-
staunliche Fakten über den hier heimischen 
Graukranich (Grus grus). Sie erklärte den gut 
120 Gästen auch, weshalb sich die Teufels-
moor-Region in den letzten 20 Jahren zu ei-
nem bedeutsamen Kranich-Rastgebiet entwi-
ckelt hat und auch für Brutreviere immer in-
teressanter wird. Im zweiten Teil des 

Konzertabends bin ich dann auf die Rolle der 
Moore für den Klimaschutz sowie mögliche 
Auswirkungen der globalen Erwärmung auf 
die Kraniche eingegangen.  
Eine Besonderheit war die Spendenaktion 
nach dem Konzert, bei der wir und die Gäste 
uns erfolgreich zusammengetan haben, um 
gemeinsam eine Brutpatenschaft bei Kranich-
schutz Deutschland abzuschließen. Dank des 
erreichten Spendenziels von 450 Euro erwar-
ten sie nun während der Brutzeit wöchentlich 
Fotos ihrer Schützlinge aus einem Nest in 
Mecklenburg-Vorpommern. 
Die Erlöse aus dem Konzert gingen an das Or-
chester des Wandels und die BioS. Das Kon-
zert war bereits die zweite Kooperation der 
beiden gemeinnützigen Vereine. Im Sommer 
2024 fand das erste Klimakonzert in der Zi-
onskirche Worpswede statt. Wir freuen uns 
sehr, dass Rose von den Bremer Philharmoni-
kern auf uns zu gekommen ist und wir Teil 
dieser tollen und außergewöhnlichen Koope-
ration sind. 
 
Sabrina Hüpperling 

Klimakonzert zum Auftakt des Kranich-Herbstzugs 
 

Präsentierten gemeinsam den Kranichzug auf der Bühne: Nicole Dekker, Sabrina Hüpperling, Dirk Ehlers (Fagott), Gregor Daul 
(Oboe), Shiho Uekawa (Klarinette). (Foto: M. Gerken, 27.09.2025)  
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Ende Juni traf sich eine kleine Gruppe interes-
sierter Naturfreunde unter der Leitung von 
Jürgen Röper zu einer Nachtfalter-Exkursion 
im Rahmen des Angebots der BioS Wege ins 
Moor. Ziel war es, die Welt dieser weitgehend 
unbekannten nächtlichen Insekten mit Hilfe 
von Lichtfang zu erkunden und den Teilneh-
menden die Bedeutung dieser oft übersehe-
nen Tiergruppe näherzubringen. 

Vom Treffpunkt am Wasserwerk Wallhöfen 
ging es mit einer Schubkarre voller Ausrüs-
tung erwartungsvoll in Richtung Heilsmoor. 
Denn laut Jürgen waren die Bedingungen für 
den Flug der Nachtfalter ideal: es war um 
Neumond herum, bzw. bedeckter Himmel 
aber kein Regen, warm und windstill. Auf ei-
ner Wiese am Waldrand war der mit einem 
Akku betriebene Leuchtturm für den Licht-
fang schnell aufgebaut. 

Da es für die Nachtfalter noch zu hell war ɝ 
für die Mücken leider noch nicht zu dunkel ɝ 
führte Jürgen in die faszinierende Welt der 
Nachtfalter ein und gab sein erworbenes 
Nachtfalterwissen im Dienste der Wissen-

schaft und des Naturschutzes aus über fünf 
Jahrzehnten weiter. 

Als Nachtfalter werden aufgrund ihrer nacht-
aktiven Lebensweise allgemein die Schmet-
terlinge bezeichnet, die nicht zu den Tagfal-
tern gehören (es gibt jedoch auch einige tag-
aktive Arten). In Deutschland sind rund 3700 
Schmetterlingsarten bekannt, 3500 davon 
sind Nachtfalter! 

Zu den häufigsten Nachtfaltern in Deutsch-
land gehören: 

¶ mit 640 Arten die Eulenfalter (Noctuidae) 
oder Eulen, 

¶ die Spanner (Geometridae) mit etwa 430 
Arten, deren Raupen sich charakteristisch 
wie ein ŷ gekrümmt fortbewegen, 

¶ die schnell fliegenden Schwärmer 
(Sphingidae) mit ca. 20 Arten, 

¶ ungefähr 60 Arten Bärenspinner 
(Arctiidae) mit ihren stark behaarten Rau-
pen, 

¶ die Zahnspinner (Notodontidae) mit 37 
Arten, 

Auf Lichtfang im Heilsmoor ɝ eine Exkursion in die verborgene Welt 
der Nachtfalter 
 

Die angelockten Nachtfalter wurden für die Zeit der Artbestimmung in dafür vorgesehenen Behältern aufbewahrt. (Foto: D. Godlinski) 
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¶ weitere Familien der Spinner, deren 

Raupen sich in einem Gespinst oder Ko-
kon verpuppen, 

¶ sowie die zahlreichen Klein- und Kleinst-
schmetterlinge (Microlepidoptera), die oft 
als Motten bezeichnet werden. 

 
Die Nachtfalter spielen eine zentrale Rolle im 
Ökosystem, denn sie sind wichtige Bestäuber 
vieler nächtlich blühender Pflanzen und mit 
ihrem Saugrüssel oft an ganz spezielle Blü-
tenformen angepasst. Ihre Raupen dienen als 
Nahrung für zahlreiche Vögel, Säugetiere, 
Fledermäuse und andere Insekten. Ohne 
Nachtfalter würde die Nahrungskette in vie-
len Ökosystemen erheblich gestört. Viele 
Nachtfalterarten sind auf bestimmte Lebens-
räume mit speziellen Wirtspflanzen speziali-
siert, etwa Moore, Wälder, Wiesen oder Heid- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
den. Sie sind somit wichtige Indikatoren für 
die Gesundheit ihrer Lebensräume. 

Der Lichtfang ist eine bewährte, nicht-inva-
sive Methode, um die Artenvielfalt und die 
Anzahl von Nachtfaltern und anderen nacht-
aktiven Insekten in einem bestimmten Gebiet 
zu erfassen. Dazu wird eine Lichtquelle, meist 
eine spezielle UV- oder Weißlichtlampe auf-
gestellt. Das Licht wirkt anziehend, die Insek-
ten fliegen auf das Licht zu und landen auf 
der Lichtquelle oder in ihrer Nähe und kön-
nen so leicht beobachtet, gesammelt oder fo-
tografiert werden. 

Die Nachtfalter werden aktiv, wenn die Inten-
sität des Tageslichtes unter einen bestimm-
ten Wert sinkt. Ihre Augen sind darauf ange-
passt, das in der Nacht vorhandene Hinter-
grundlicht zu verstärken. Warum sie aber 
nachts künstliche Lichtquellen anfliegen, ist  

Mit Einbruch der Dunkelheit wurde der ɤLeuchtturmɢ angeschaltet, um die Nachtfalter anzulocken. (Foto: D. Godlinski) 
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wissenschaftlich nicht geklärt. Spekulationen 
dazu umfassen eine mögliche Blendwirkung 
oder Fehlorientierung. Entscheidend ist, dass 
Nachtfalteraugen UV-Rezeptoren besitzen 
und viele ɝ nicht alle ɝ daher insbesondere 
Kunstlicht mit einem entsprechenden UV-
Spektrum anfliegen. Daher werden sie jede 
Nacht auch von Außenbeleuchtungen an 
Straßen und Gebäuden angelockt und so in  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ihrem natürlichen Verhalten gestört, was sich 
negativ auf ihre Reproduktionsraten auswir-
ken kann. Hinzu kommen weitere negative 
Einflüsse, wie der kontinuierliche Rückgang 
geeigneter Habitate für Insekten und der zu-
nehmende Einsatz von Pestiziden. Die Ge-
samtzahl der gezählten Nachtfalter bei den 
regelmäßigen Lichtfang-Exkursionen ist 

Schon nach kurzer Zeit sammelten sich kleine Motten und große Schwärmer am Leuchtturm. (Foto: D. Godlinski) 
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Die Nachfalter wurden mit Hilfe eines Buches oder mit einer 
App auf dem Smartphone bestimmt. (Foto: D. Godlinski) 
 
 

laut Röper nicht nur im Heilsmoor stark rück-
läufig. Neben der drastischen Abnahme der 
Populationsgrößen nimmt auch die Artenviel-
falt langsam ab: einige Arten verschwinden,  
andere wandern aber auch aus wärmeren Ge-
bieten ein. 

Endlich war es dunkel genug, um den Leucht-
turm anzustellen. Schon nach kurzer Zeit ver-
sammelten sich die ersten Flieger um die 
Lampen, von Millimeter kleinen Motten bis 
hin zu den großen Schwärmern. Im Laufe der 

Nacht konnten wir eine beeindruckende Viel-
falt an Nachtfaltern beobachten, die von Jür-
gen konventionell mit Hilfe eines dicken Ka-
talogs oder fortschrittlich mit einer App auf 
dem Smartphone bestimmt wurden. Manche 
Arten flogen nur innerhalb einer kurzen Zeit-
spanne bzw. erst in kompletter Dunkelheit, 
wie einige Schwärmer. 

Weit nach Mitternacht hatten wir in den we-
nigen Stunden ungefähr 40 Arten bestimmt ɝ 
darunter Spanner, Spinner, Schwärmer, Bären 
und Eulen. Ein gutes Ergebnis aufgrund der 
optimalen Wetterbedingungen. Der Leucht-
turm war schnell abgebaut, die Falter wieder 
in die Natur entlassen, und die Lichtung im 
Moor ließen wir ɝ bis auf etwas platt getre-
tenes Gras ɝ unberührt in der Dunkelheit zu-
rück. 

Die Exkursion war für alle Teilnehmenden ein 
inspirierendes Erlebnis: Sie hat nicht nur 
spannende Einblicke in die unbekannte Welt 
der Nachtfalter ermöglicht, sondern auch das 
Bewusstsein für den Schutz dieser faszinie-
renden Insekten gestärkt. 
 
Dirk Godlinski 
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Weit nach Mitternacht waren in den wenigen Stunden ungefähr 40 Arten bestimmt worden ɝ darunter 
Spanner, Spinner, Schwärmer, Bären und Eulen. (Foto: D. Godlinski) 
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Die globale Erwärmung beschleunigt sich - 
der Klimawandel ist in aller Munde. Treib-
hausgase sollen im landwirtschaftlichen Sek-
tor insbesondere durch die Wiedervernässung 
von Moorböden eingespart werden. Nach den 
Vorgaben des Nature Restoration Law 1 ist bis 
zum Jahr 2050 eine mindestens 30%-ige Wie-
dervernässung von 50 % der landwirtschaft-
lich genutzten entwässerten Moorböden 
durchzuführen. Um die Klimaziele des Pariser 
Abkommens zu erreichen, wäre in Nieder-
sachsen eine Wiedervernässung von Flächen 
in einer Größe von 16.000 ha jährlich nötig 
(Mooratlas 2023 2). 
Im Fokus solcher Vernässungsmaßnahmen 
stehen verstärkt Flächen, die sich in öffent-
licher Hand befinden. Denn nach § 2 (Abs. 4) 
des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
sollen die Ziele des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege bei der Bewirtschaftung 
von Grundflächen im Eigentum oder Besitz 
der öffentlichen Hand in besonderer Weise 
berücksichtigt werden.  
Müssen oder sollen daher alle öffentlichen 
(städtische, landkreis-, landes- oder bundes-

eigene) Flächen, die zur landwirtschaftlichen 
Nutzung verpachtet werden, wiedervernässt 
werden? Die Frage stellt sich besonders für 
solche Flächen, die an Resthochmoore oder 
sogar an Naturschutzgebiete (NSG) angren-
zen. Gerade diese Flächen werden jedoch 
meist unter Naturschutzauflagen verpachtet 
und haben sich durch eine extensive Nutzung 
daher nicht selten zu wertvollen Biotopen 
und Lebensräumen für Amphibien, Reptilien 
und Wirbellose entwickelt.  
Diese Frage beschäftigt derzeit den Landkreis 
Cuxhaven. Die Ökologische Station hat daher 
im Rahmen der kooperativeren Schutzge-
bietsbetreuung dieses Jahr landwirtschaftlich 
genutzte, landkreiseigene Flächen innerhalb 
und randlich rezenter Resthochmoore auf 
ihre Biotopausstattung und ihre Bedeutung 
für Flora und Fauna hin untersucht. Ein 
Schwerpunkt lag dabei im NSG Hahnen-
knooper Moore und der angrenzenden Flä-
chen in öffentlichem Eigentum. 
Ziel der Kartierung waren zum einen die Er-
fassung der Biotoptypen und der nach der Ro-
ten Liste Niedersachsen gefährdeten Arten 

Welches Moor-Grünland soll vernässt werden? 
 

Durch die Zurückdrängung des Pfeifengrases haben blühende Kräuter wie das Wald-Läusekraut sehr profitiert. (Foto: J. Kemmer, 
Hahnenknooper Moor, 12.06.2025)  
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und zum anderen konkrete Pflegehinweise 
zur weiteren Nutzung beziehungsweise Ent-
wicklung der Flächen zu erarbeiten. Ist eine 
Wiedervernässung sinnvoll und machbar oder 
sind die Flächen in ihrer jetzigen Form so 
wertvoll, dass eine landwirtschaftliche Nut-
zung weiterhin gewährleistet bleiben sollte? 
Wie erwartet unterscheiden sich die Flächen 
zum Teil erheblich voneinander. Entwässer-
tes Hochmoorgrünland ist häufig auch bei ex-
tensiver Nutzung aufgrund des basenarmen 
Bodens und der Nährstoffarmut relativ arten-
arm und neigt zur ɤVerbinsungɢ. Derartiges 
artenarmes Extensivgrünland auf Moorböden 
ist floristisch wenig interessant und eignet 
sich in Abhängigkeit seiner Lage grundsätz-
lich zur Wiedervernässung.  
Ein Großteil der nasseren beweideten Flä-
chen ist als seggenreiches Nassgrünland aus-
gebildet und nach § 30 BNatSchG geschützt. 
Eine Weiterführung der Nutzung ist auf der-
artigen Flächen sinnvoll, weil solche Offen-
landflächen in unserer Agrarlandschaft nur 
noch selten zu finden sind. Wo starke Tritt-
schäden als Beeinträchtigung festgestellt 
wurden, wird in Einzelfällen eine Nutzungs-
änderung zur Mähwiese empfohlen. Einige 
Flächen konnten während der beiden sehr 
niederschlagsreichen vergangenen Jahre gar 
nicht genutzt werden und waren 2025 als 
kaum mehr begehbare Groß-Seggenriede 
ausgebildet. Dort wäre eine zumindest 

periodische Nutzung sinnvoll, um das Auf-
kommen von Gehölzen zu vermeiden. Zudem 
könnte sich das so entstehende Mosaik aus 
Röhricht- und Grünlandstrukturen positiv auf 
die Artenvielfalt auswirken, z.B. in Bezug auf 
Insektenarten.  
Einzelne Flächen präsentierten sich auch als 
besondere Highlights. So konnte im Hahnen-
knooper Moor z. B. eine torfmoosreiche, von 
Pfeifengras, Kleinseggen und vielen blühen-
den Kräutern dominierte, aber seit Jahren 
brachgefallene Wiese erfasst werden, die sich 
bei gezielter Pflege zu einer nach Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie geschützten ɤPfei-
fengraswieseɢ; (Lebensraumtyp 6410) und in 
Teilflächen auch zu Borstgrasrasen (Lebens-
raumtyp 6230) entwickeln könnte. Aufgrund 
der hohen Wertigkeit dieser Fläche wurden zu 
Beginn dieses Jahres bereits Instandsetzungs-
maßnahmen, zum Teil auch eine Pflegemahd 
durchgeführt. Schon im Sommer zeigte sich, 
dass die blühenden Kräuter durch die Zurück-
drängung des Pfeifengrases stark profitiert 
haben. Insbesondere Gilbweiderich und Blut-
wurz bildeten dieses Jahr schöne Blühas-
pekte. Ob auch das stark gefährdete Wald-
Läusekraut (Pedicularis sylvatica), das verein-
zelt auf der Fläche wächst, durch die Maß-
nahme gefördert werden konnte, wird sich 
erst kommendes Jahr zeigen. Der zweijährige 
Halbparasit bildet erst im zweiten Jahr Blü-
ten. 
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1 Wiederherstellungsverordnung - Verord-
nung (EU) 2024/1991 des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 24. Juni 2024 
über die Wiederherstellung der Natur und zur 
Änderung der Verordnung (EU) 2022/869 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2 https://www.boell.de/de/mooratlas. 
 
 

Jutta Kemmer 

  

Aufgrund der hohen Wertigkeit dieser Fläche im Hahnenknooper Moor wurden zu Jahresbeginn bereits Instandsetzungsmaß-
nahmen durchgeführt. (Foto: J. Kemmer, 07.04.2025) 
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ɨentwickelte sie sich bis zum Ende des Sommers zu einer nach FFH-Richtlinie geschützten ɤPfeifengraswieseɢ (Lebensraumtyp 
6410) und in Teilflächen auch zu Borstgrasrasen (Lebensraumtyp 6230). (Fotos: J. Kemmer, 22.09.2025) 

Nachdem die Teilfläche im Hahnenknooper Moor im April gemäht wurde (Foto: J. Kemmer, 27.06.2025) ɨɨ 


